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9ltfoIou§ boit §lüc.

SlSfdjteb Dcê SBruOcrê I

©ont 19.—21. SDÎârj 1887 tourbe, in ©acbfeln
(Canton Dbtoalben) ein geft gefeiert, welkes
atterbingS in erfter Sinie einen ïatbolifcb=ïird)=
lichen Sfyaraïter batte, aber gleichzeitig auch
einem fDlanne galt, ber fid) ©anf feinem burcb
feine grômmigïett erworbenen Slnfeljen un=
fterblicbe SSerbienfte um fein ©aterlanb ertoor=
ben bat.

,,©aS SSolï rtnb bie ©ebörbett oon Dbtoalben
feiern oom 19.—21. -JMrj ben 400jälfrigen
£obeStag ihres feiigen SanbeSbaterS SftifolauS
bon ber gtüe", fo lautete es in ben ©inlabungen
cm bie ©ebörben ber ©ibgenoffenfdjaft unb ber
Kantone. ©er ©unbeSratb, fotoie oetfc^iebene
KantonSregierungen haben bie ©inlabung an=
Benommen unb bamit bie ©ebddjtnifffeier ju
©bien beS Dbioalbner SanbeSbaterS ju einer
htirllicben fcbtoeijerifcben ©ebenïfeier gemacht.
Ser feiige ©ruber Klaus, fo nennen ifm feine
Sanbsleute inSgefammt, tourbe geboren im Sabre

jus tum fetner gamilie.

1417 alê ®obn eines fdjlicbten ©auernmaitneS,
^einrieb bon gliie, im berrlid) gelegenen, ïleinen
Drte gliicli, ©etneinbe ©acbfeln. 9îacbbem er
in ben fedjSziger Schien beS 15. SabrljuiibertS
oerfebiebene genüge als fRottmeifter mitgemadjt,
lehrte er in feine <geimat jurüd, too er fid)
mit einer ebrfamen Sungfrau, ©orotbea SBb&lig,
berl)eiratete. 2Iber fdjon im Sabre 1467 fühlte
er ben ©rang, fieb einem einfamen, gottergebenen
Sehen ju toibmen, b. b- er tourbe ©infiebler,
beren eS in jener $eit ziemlich biete gab. ©ie
lebten in oerborgenen SBinfeln eines ©balc§ in
allereinfadEtfter 2Beife bon ©eeren, Kräutern unb
SBurjeln in primitiben Kütten. ©ruber Klaus
berliejj alfo feine $rau, feine Kinber unb
fein fèattS unb jog nach ber ©egenb bon
Sieftal, too cS ihm aber nicht gefiel, f tnbern
ihn toieber juriicfjog in bie liebe igeim ct. @r

betoobnte bann guerft eine Heine glitte auf ber
3ltf> Klbfter im romantifeben 3Md)tbale, nur
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Nikolaus von Flüe.

Abschied des Bruders s

Vom 19,—21. März 1887 wurde in Sächseln
(Kanton Obwalden) ein Fest gefeiert, welches
allerdings in erster Linie einen katholisch-kirch-
lichen Charakter hatte, aber gleichzeitig auch
einem Manne galt, der sich Dank seinem durch
seine Frömmigkeit erworbenen Ansehen un-
sterbliche Verdienste um sein Vaterland erwor-
ben hat.

„Das Volk und die Behörden von Obwalden
seiern vom 19.—21. März den 400jährigen
Todestag ihres seligen Landesvaters Nikolaus
von der Flüe", so lautete es in den Einladungen
an die Behörden der Eidgenossenschaft und der
Kantone. Der Bundesrath, sowie verschiedene
Kantonsregierungen haben die Einladung an-
genommen und damit die Gedächtnißfeier zu
Ehren des Obwaldner Landesvaters zu einer
wirklichen schweizerischen Gedenkfeier gemacht.
Der selige Bruder Klaus, so nennen ihn seine
Landsleute insgesammt, wurde geboren im Jahre

ms von seiner Familie.

1417 als Sohn eines schlichten Bauernmannes,
Heinrich von Flüe, im herrlich gelegenen, kleinen
Orte Flüeli, Gemeinde Sächseln. Nachdem er
in den sechsziger Jahren des 15. Jahrhunderts
verschiedene Feldzüge als Rottmeister mitgemacht,
kehrte er in seine Heimat zurück, wo er sich

mit einer ehrsamen Jungfrau, Dorothea Wyßlig,
verheiratete. Aber schon im Jahre 1467 fühlte
er den Drang, sich einem einsamen, gottergebenen
Leben zu widmen, d. h. er wurde Einsiedler,
deren es in jener Zeit ziemlich viele gab. Sie
lebten in verborgenen Winkeln eines Thales in
allereinfachster Weise von Beeren, Kräutern und
Wurzeln in primitiven Hütten. Bruder Klaus
verließ also seine Frau, seine Kinder und
sein Haus und zog nach der Gegend von
Liestal, wo es ihm aber nicht gefiel, sindern
ihn wieder zurückzog in die liebe Heim rt. Er
bewohnte dann zuerst eine kleine Hütte auf der
Alp Klhster im romantischen Melchthale, nur
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etwa brei ©tunben bort gliieli entfernt. ®a
jebodj fein Aufenthalt bafelbft beïannt tourbe
unb biele SBaßfaifrer ihn in feiner ©infamfeit
fiörten,, fo beränberte er feinen SBofmfiÇ unb
baute ftdh eine ^apeße am Ufer ber SMdjaa
im fRanft, beute in ber fathotifchen 2Belt ein
meit unb breit beïannter SBaßfahrtSort. Von
hier au§ foß er laut ben Untermalbner ©hronifen

im Sabre 1468 (13. Slugufi), als
in ©arnen ein großer Vranb auSs

gebrochen mar, ftch aufgemacht unb
bon ber <gi>he ob ©arnen bem geuer
©inhalt geboten haben. S"'® Sähe
1481 (22. ©e^ember) faßt bie-

jenige £hat be§ Vruber £lau§,
loetcbe ihm ben $)an! be§ Vater=
lanbeê für aße ßeiten fiebert. Auf
ber füagfafpng p ©tan§ tonnten
fid; bie Voten ber ©ibgenoffen nicht
öarüber einigen, ob bie ©tübte
greiburg uni) ©ototburn in ben

Vunb .aufgenommen merben foßen
ober nicht, unb fchon brohte bie

grage, ben Vunb p töien unb

einen Vürgerfrieg p entflammen,
dt§ Vruber fötauS burdj feine gn=
terbention bie getrennten Vrüber
roieber p einigen bermochte unb

auf biefe SBeife ben ©chtoeijerbunb
bor betn Untergang rettete. Sin

bie Regierung bon Sern richtete
er bainalS ein SDanff ^reiben bas

für, bah fie feine Vermittlung an=

genommen, melcheS nochborbauben
ift. Vruber ÄlauS ftarb, hoch ber=

ehrt bon feinen ÜRitbürgern, am
21. SRärj 1487 im SRanft unb

liegt in ber ißfarrtirdje p ©achfeln
begraben.

SDie§ ift in turjen Slngaben
bie @efdeichte beêjenigen 3RanncS,
beffen 400jähriger £obe§tag in ben

fDMrj tagen beë'Sahreë 1887 gefeiert
mürbe. Seiber mar bie SBitterung
ber erften S£age, melclje rein lirch»

tiçher geier gemibmet toaren, uns

günftig unb eS brauchte ber toahrett
unb tiefen Verehrung, meldte jeber

$er Otanft. brabe Dbmalbncr feinem SanbeS«

bater pflt, bah bennodj au8 aßen

Drten beê Sanbeê, tief burdj ©chnee unb SRäjfe,

3Baßfahrten nach ©achfeln gemacht mürben.

©onntag ben 20. äRftrj Abenbê maren bie

eibgenbffifchen unb fantonalen Vehörben in bem

fefttich gefchmücften ©achfeln eingetroffen unb
mit ber altbemährten urfchmeijerifchen ©aft*

freunbfdhaft bon ben „regierenben Herren" em=

^fangen morben.
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etwa drei Stunden von Flüeli entfernt. Da
jedoch sein Aufenthalt daselbst bekannt wurde
und .viele Wallfahrer ihn in seiner Einsamkeit
störten, so veränderte er seinen Wohnsitz und
baute sich eine Kapelle am Ufer der Melchaa
im Ranft, heute in der katholischen Welt ein
weit und breit bekannter Wallfahrtsort. Von
hier aus soll er laut den Unterwaldner Chroniken

im Jahre 1468 (13. August), als
in Sarnen ein großer Brand aus-
gebrochen war, sich aufgemacht und
von der Höhe ob Sarnen dem Feuer
Einhalt geboten haben. Jn's Jahr
1481 (22. Dezember) fällt die-

jenige That des Bruder Klaus,
welche ihm den Dank des Vater-
landes für alle Zeiten sichert. Auf
der Tagsatzung zu Stqns konnten
sich die Boten der Eidgenossen nicht
darüber einigen, ob die Städte
Freiburg und Solothurn in den

Bund aufgenommen werden sollen
oder nicht, und schon drohte die

Frage, den Bund zu lösen und
einen Bürgerkrieg zu entflammen,
als Bruder Klaus durch seine In-
tervention die getrennten Brüder
wieder zu einigen vermochte und

auf diese Weise den Schweizerbund
vor dem Untergang rettete. An
die Negierung von Bern richtete
er damals ein Dankschrciben da-

für, daß sie seine Vermittlung an-

genommen, welches noch vorhanden
ist. Bruder Klaus starb, hoch ver-
ehrt von seinen Mitbürgern, am
21. März 1487 im Ranft und

liegt in der Pfarrkirche zu Sächseln
begraben.

Dies ist in kurzen Angaben
die Geschichte desjenigen Mannes,
dessen 400jähriger Todestag in den

Märztagen des Jahres 1387 gefeiert
wurde. Leider war die Witterung
der ersten Tage, welche rein kirch-

licher Feier gewidmet waren, un-

günstig und es brauchte der wahren
und tiefen Verehrung, welche jeder

Der Ranft. brave Obwaldner seinem Landes-
Vater zollt, daß dennoch aus allen

Orten des Landes, tief durch Schnee und Nässe,

Wallfahrten nach Sächseln gemacht wurden.

Sonntag den 20. März Abends waren die

eidgenössischen und kantonalen Behörden in dem

festlich geschmückten Sächseln eingetroffen und
mit der altbewährten urschweizerischen Gast-

freundschaft von den „regierenden Herren" em-

pfangen worden.
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Sie JîapeUe bon glücli.

3lm -Montag (21. 3üärj), aïs
bem eigentlichen ï?atriotifd;en geft=
tage, glänzte bie ©onne in fyert=
licier 5ßracht unb beleuchtete auf's
©dhönfte bie noch fdjneebebedten
gluten unb Serge. SBeithinauS in
bas Sanb grüfjt bie Babette bon
glüeli, als nooDlte fie fagen: heute
feiert glüeli feinen berühmteren
Sürger, einen madern ©ibgenoffen.
ghm gegenüber im ©Ratten beS

SergeS fteht ber altehrmürbige
Slhurm bon ©t. Sftiftaufen, ber
ältefte beS ganzen SanbeS, unb
blidt hibunter in ben fRanft, bie
©infiebelei beS h^ute (gefeierten. Son allen Sfirdjen
erfchaHt ber Hlang ber ©loden über ben lieblichen
©ee, beffen Oberfläche noch theiltoeife ben 2Binter=
mantel trägt, gn ber ftattlichen ißfarrfirche
bon ©achfeln beginnt um fieben Uhr bie geier
mit einer geftyrebigt beS Sifchofs bon ©t. ©allen,
ber ein feierliches mit aller Stacht gefeiertes
föochamt folgt, ©ämmtliche àbgcorbnete ber
Sehörben unb ber ©eiftlichfeit nahmen an biefer
geier $£heil uab rneit um bie Kirche herum lag
bas gläubige Dbmalbnerbotf auf ben Jlnieen.
Um 10 Uhr begaben fi<h bie ©elabenen in'S
fchmude SDorffchulhauS, too ber Kreu^mirtt) bon
Sad)feln ein feinem füufe neue ©Ijre bringenbeS
Sanfett ferbirte. @S mar ein fettener ainbtid,
biefeS Sanfett; jmifchen höh geiftlichen SBürj
benträgern bie ©fn^en ber Sehörben ber ©ib=

genoffenfchaft, unb mie borauSjufehen mar, öff=
neten fich balb bie ©chleufen beS fßebeftromeS.
SunbeSpräfibent SDroj entmidelte ein bon allen
©eiten mit lauter Segeifterung aufgenommenes
^Programm, ghm folgten Sifchof ßgger, Sanb=
ammann ®urrer unb noch fiele Slnbere. Um
4 Uhr fchlop bie geier mit einer Sprebigt beS

brannten Dbmalbner ©djulinfpeftorS Pfarrer
bon ÏÏh bon ËernS unb einer feierlichen ißro=
îeffion burch ben Ort. als aber bie Stacht
hereinbrach, ba fing eS an ju ftadern unb flatm
wen auf allen fèôhen, als menn ber geinb ein=

gebrochen märe, unb balb ïnaHte eS auch mader,
Rateten fliegen, als mottten fie hinüber fliegen
auf Pilatus' §öhen unb bie brächtigen £anb=
9üter ber Herren SPegierenben, fomie bie be=

fheibene SBoljnung beS fchtidjten aelpterS, ade
firahlten in feftlidjem ©tanje. ©rft fpät er=

lofdjen bie Sichten unb gerftrente fid) bas Solf
bon Dbmalben im Semufstfein, mit feinen Se=

hörben bett 400jährigen SobeStag feines ÖanbeS=

baterS in ebler unb fchöner Söeife gefeiert ju
haben.

®nftfj)iclig.
2) o f t o r : „ga, liebe grau, id) faint gl)neu

nichts anbereS fagen, als trinfen ©ie recht biet
SBaffer unb leben ©ie fet;r biät." — „D mein,
§err SDoftor, ©ie haben leicht reben, aber mo
nehm' ich ©elb baju her?"

Script.
„Sei ber Sfänbung beS Kleinl)äuSterS Sla=

fiuS 2Börgel habe ich feinen anbern pfäubbaren
©egenftanb borgefunben, als ein ©chmein
aus feiner er ft en ©he-

SDer ©eridjtSbolljieher SUieier."

©cmiithlidjer Sorfdjlng.

Äaffier auf ber ©ifenbahnftation: „fjmei
SiHetS nach ©infelftngen für jmei ©chmeine
macht ämei Marf."

Sauer: „2BaS, jmei Marf ©S finb ja nur
©hanferfeln; fönnten ©' mir ba nicht
jmei SfinberbilletS geben ?"

triftige ©ntfdjulbigung.
„fèabe ich S)ir nicht gejagt, Darlehen, bafi

SDu nur eine halbe ©tunbe fortbleiben foUft?"
„aber Mama, ich toeifj kod) nid)t, mie lang

eine halbe ©tunbe ift."

aï

Die Kapelle von Flücli.

Am Montag (21. März), als
dem eigentlichen patriotischen Fest-
tage, glänzte die Sonne in Herr-
sicher Pracht und beleuchtete aufs
Schönste die noch schneebedeckten
Fluren und Berge. Weithinaus in
das Land grüßt die Kapelle von
Flüeli, als wollte sie sagen: heute
feiert Flüeli seinen berühmtesten
Bürger, einen wackern Eidgenossen.
Ihm gegenüber im Schatten des

Berges steht der altehrwürdige
Thurm von St. Niklaufen, der
älteste des ganzen Landes, und
blickt hinunter in den Ranft, die
Einsiedelei des heute Gefeierten. Von allen Kirchen
erschallt der Klang der Glocken über den lieblichen
See, dessen Oberfläche noch theilweise den Winter-
mantel trägt. In der stattlichen Pfarrkirche
von Sächseln beginnt um sieben Uhr die Feier
mit einer Festpredigt des Bischofs von St. Gallen,
der ein feierliches mit aller Pracht gefeiertes
Hochamt folgt. Sämmtliche Abgeordnete der
Behörden und der Geistlichkeit nahmen an dieser
Feier Theil und weit um die Kirche herum lag
das gläubige Obwaldnervolk auf den Knieen.
Um 10 Uhr begaben sich die Geladenen in's
schmucke Dorfschulhaus, wo der Kreuzwirth von
Sächseln ein seinem Rufe neue Ehre bringendes
Bankett fervirte. Es war ein seltener Anblick,
dieses Bankett; zwischen hohen geistlichen Wür-
denträgern die Spitzen der Behörden der Eid-
genossenschaft, und wie vorauszusehen war, öff-
neten sich bald die Schleusen des Redestromes.
Bundespräsident Droz entwickelte ein von allen
Seiten mit lauter Begeisterung aufgenommenes
Programm. Ihm folgten Bischof Egger, Land-
ammann Durrer und noch viele Andere. Um
4 Uhr schloß die Feier mit einer Predigt des
bekannten Obwaldner Schulinspektors Pfarrer
von Ah von Kerns und einer feierlichen Pro-
Zession durch den Ort. Als aber die Nacht
hereinbrach, da fing es an zu flackern und flam-
wen auf allen Höhen, als wenn der Feind ein-
gebrochen wäre, und bald knallte es auch wacker,
Raketen stiegen, als wollten sie hinüber fliegen
auf Pilatus' Höhen und die prächtigen Land-
güter der Herren Regierenden, sowie die be-
scheidene Wohnung des schlichten Aelplers, alle
strahlten in festlichem Glänze. Erst spät er-

loschen die Lichter und zerstreute sich das Volk
von Obwalden im Bewußtsein, mit seinen Be-
hörden den 400jährigen Todestag seines Landes-
Vaters in edler und schöner Weise gefeiert zu
haben.

Kostspielig.

Doktor: „Ja, liebe Frau, ich kann Ihnen
nichts Anderes sagen, als trinken Sie recht viel
Wasser und leben Sie sehr diät." — „O mein,
Herr Doktor, Sie haben leicht reden, aber wo
nehm' ich 's Geld dazu her?"

Bericht.

„Bei der Pfändung des Kleinhäuslers Bla-
sius Wörgel habe ich keinen andern pfändbaren
Gegenstand vorgefunden, als ein Schwein
aus seiner ersten Ehe.

Der Gerichtsvollzieher Meier."

Gemüthlicher Vorschlag.

Kassier auf der Eisenbahnstation: „Zwei
Billets nach Dinkelfingen für zwei Schweine
macht zwei Mark."

Bauer: „Was, zwei Mark? Es sind ja nur
Spanferkeln; könnten S' mir da nicht
zwei Kinderbillets geben?"

Triftige Entschuldigung.

„Habe ich Dir nicht gesagt, Karlchen, daß
Du nur eine halbe Stunde fortbleiben sollst?"

„Aber Mama, ich weiß doch nicht, wie lang
eine halbe Stunde ist."
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